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Zeitungsgeschichte als Zeitgeschichte 
Vortragsreihe über Medien in Liechtenstein hat begonnen 
Die von der Arbeitsstelle für Erwachse­
nenbildung selbst als Experiment emp­
fundene Vortragsreihe über die Medien 
in Liechtenstein ist am Donnerstag abend 
im Schaaner Freizeitzentrum angelaufen 
und darf sicherlich schon heute als erfreu­
licher Erfolg bezeichnet werden. Mehr 
als 30 interessierte Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer folgten einem Vortrag über 
die Geschichte des Zeitungswesens in 
Liechtenstein (W. B. Wohlwend) und ei­
nem Kurzreferat über die wirtschaftliche 
Basis unserer Blätter (Rene Ritter). Als 
nächste Veranstaltung ist ein Podiumsge­
spräch über die Zeitungen als Faktor der 
Meinungsbildung auf den kommenden 
Donnerstag (12. März) angesetzt. 

(G.)  - In sehr lebendiger und anschau­
licher Art  stellte Walter-Bruno Wohl­
wend, Chefredaktor des VOLKS­
BLATT, die Geschichte der  liechten­
steinischen Zeitungen dar,  die mit der 
Gründung der  «Liechtensteinischen Lan­
deszeitung» im Jahre 1863 ihren Anfang 
nahm. Nach kurzen Unterbrüchen folg­
ten die «Liechtensteiner Wochenzeitung» 
und schon 1878 das «Liechtensteiner 
Volksblatt», das bis heute ununterbro­
chen besteht. Das «Liechtensteiner Va­
terland» wurde 1936 gegründet und war 
das gemeinsame Nachfolgeorgan der 
«Liechtensteiner Nachrichten» (1916) 
und des «Liechtensteiner Heimatdien­
stes». 

Neben diesen beiden Zeitungen, die 
bis heute den Zeitablauf im Lande mit­
prägen, gab es in diesem Jahrhundert 
nach dem «Heimatdienst» nur noch zwei 
Blätter, die deutliche Spuren in der  Pres­
segeschichte des Landes hinterliessen: 
«Der Umbruch» in.den vierziger Jahren 
und «Der Liechtensteiner», der  ab  1964 
während 13 Jahren erschien. 

Politik und Zeitungen 
Der Vortrag über  das Zeitungswesen in 

Bauboom und 
Überfremdung 
FBP-Stammtisch Mauren-Schaanwald 
Das Stammtischgespräch der  FBP Orts­
gruppe Mauren-Schaanwald drehte sich 
am vergangenen Sonntagmorgen vor al­
lem um allgemeine politische Fragen. Die 
Unterschriftensammlung für die Verfas­
sungsinitiative war  nach dem Bericht von 
Ortsobmann Gebhard Kieber gerade in 
Mauren besonders erfolgreich, konnten 
doch innert kürzester Zeit etwa 80 Unter­
schriften mehr als vorgesehen waren ge­
wonnen werden. Dies ist unter anderem 
sicher ein Verdienst des initiativen Partei-
Obmannes und seiner Helfer. Im Ge­
spräch u m  die Verfassungsinitiative selbst 
war die allgemeine Ansicht vorherr­
schend, dass gegen diese Initiative keine 
sachlichen Argumente vorgebracht wer­
den können und das deshalb die V U  Zu­
flucht beim «Eulenspiegel» und in der 
hauseigenen Fasnachtszeitung gesucht 
habe. 

Ein weiteres Thema war die Überfrem­
dung und des damit zusammenhängenden 
Bau-Booms, besonders auf  dem Sektor 
des Wohnblockbaus. 

Diskutiert wurden in diesem Zusam­
menhang auch das Eigenheim, die über­
hohen Gebühren, z. B. Schätzungsgebüh­
ren beim Einschätzen von Neubauten, 
und die verschiedenen Schätzungen für 
Bank, Steuern und Versicherung. 

Verschiedene Diskusssionbeiträge be-
fassten sich auch mit de r  Politik ganz 
allgemein, und hier fand der  Grundsatz 
allgemeine Zustimmung, in der  politi­
schen Auseinandersetzung auf  Landes-
wie auch Gemeindeebene seien sachliche 
Argumente massgebend und nicht per­
sönliche Verunglimpfungen. 

A m  Stammtischgespräch, das erneut 
gut besucht war, nahmen auch Landtags­
abgeordneter Armin Meier und  zwei Ver­
treter de r  FBP Ortsgruppe Schellenberg 
teil, die sehr aufmerksam und auch aktiv 
am Stammtischgespräch teilnahmen. 

Liechtenstein machte deutlich, dass unse­
re Zeitungen nicht von der  Politik (am 
allgemeinen und im parteipolitischen Sin­
ne) zu trennen sind und auch nie zu tren­
nen waren. Liechtensteinische Zeitungs­
geschichte ist liechtensteinische Zeitge­
schichte. Kaum ein Geschichtsbuch 
könnte interessanter und lebendiger über 
die letzten 120 Jahre Auskunft geben, als 
die verschiedenen Zeitungen, die übri­
gens in der  Liechtensteinischen Landes­
bibliothek fast lückenlos aufliegen und 
dor t  von jedermann gelesen werden 
können. 

Die wirtschaftliche Seite 
Die Geschichte des liechtensteinischen 
Zeitungswesens berichtet immer wieder 

von Blättern, die insbesondere aus wirt­
schaftlichen Gründen, aus Mangel an ge­
nügend Finanzmitteln, ihr Erscheinen 
schon nach mehr oder weniger langer 
Zeit wieder einstellen mussten. Ren6 Rit­
ter, Geschäftsführer beim «Vaterland» 
konnte anhand von Zahlen nachweisen, 
dass auch die «alten» Liechtensteiner 
Zeitungen zu kämpfen haben. Die unecht 
niedrig gehaltenen Abonnementspreise 
können zwar durch die vergleichsweise 
starken Einnahmen im Bereich de r  An­
zeigen wieder einigermassen wettge­
macht werden, doch reicht es kaum zur 
Reservebildung. Allfällige Gewinne die­
nen bei beiden Zeitungen seit jeher zur 
Abdeckung von fälligen Investitionen. 
Die Herausgabe der beiden Blätter, die 

übrigens entgegen einer verbreiteten A n  
sieht k e i n e  materielle Unterstützung 
von Seiten der Parteien erhalten, ist je­
denfalls kein Geschäft, das echte Gewin­
ne  abwirft. 

Podiumsgespräch am Donnerstag 
Eine kurze Diskussion im Nachgang zu 
den beiden Vorträgen zeigte, wie stark 
das Interesse des Publikums an vielen 
Einzelfragen zum Zeitungswesen in unse 
rem Lande ist. Insofern kann man sich 
auf  einen interessanten Abend einstellen, 
wenn an» kommenden Donnerstag Ver­
treter beider Redaktionen im Rahmen 
eines Podiumsgesprächs über die Frage 
diskutieren, inwieweit die liechten­
steinischen Blätter ein Faktor der  Mei­
nungsbildung im Lande sind. 

Fried ist allweg in Gott 
Fasten-Hirtenbrief 1981 zum Bruder-Klausen-Jubiläumsjahr / von Diözesanbischof 
Dr. Johannes Vonderach, Chur 
«Fried ist allweg in Gott». Mit diesem 
Leitgedanken wendet sich unser Diöze­
sanbischof im Rahmen des Fasten-Hir­
tenbriefes 1981 auch an die katholischen 
Glaubigen unseres Landes. Der Fasten­
hirtenbrief wurde gestern, am 1. Fasten­
sonntag, in allen Gottesdiensten verle­
sen. Im tiefen Bekenntnis zum Frieden 
erinnert der Bischof in seiner Botschaft 
zum Bruder-Klause-Jubiläumsjahr an die 
Vorkommnisse des 22. Dezember 1481, 
wo in Stans durch die Vermittlung von 
Bruder Klaus, Streit und Hader unter den 
eidg. Ständen beigelegt werden konnten. 
Der Rat des Hl. Bruder Klaus hatte zur 
Versöhnung der zerstrittenen Parteien 
geführt und den Weiterbestand des Bun­
des ermöglicht. In tiefer Gottverbunden­
heit war es Bruder Klaus gelungen, zum 
Frieden zu verhelfen. Lesen Sie nachste­
hend den Fästenhirtenbrief von Diöze­
sanbischof Dr. Johannes Vonderach: 

Das Jahr 1981 ist in besonderer Weise 
ausgezeichnet durch die Fünfhundert­
jahrfeier der  Tagsatzung von Stans. A m  
22. Dezember 1481 konnten in Stans 

«Fried ist allweg in Gott». Unter die­
sen Leitgedanken stellte die Schweiz. 
Bischofskonferenz den diesjährigen 
Fastenhirtenbrief, der gestern auch in 
allen Gottesdiensten unseres Landes 
verlesen wurde. Im Hirtenbrief wandte 
sich unser Diözesanbischof Dr. Von­
derach an die Gläubigen unseres 
Landes. 

durch die Vermittlung von Bruder Klaus 
Streit und Hader  unter den eidgenössi­
schen Ständen beigelegt werden; de r  Rat  
des Heiligen hatte zur Versöhnung der  

zerstrittenen Parteien geführt und den 
Weiterbestand des Bundes ermöglicht. 
Dem Eremiten im abgelegenen Ranft war 
es gelungen, in der  Kraft tiefer Gottver-
bundenheit zum Frieden zu verhelfen, zu 
jenem Frieden, den die Welt nicht geben 
kann. Denn «Fried ist allweg in Gott», 
wie Nikiaus von Flüe sagt. 

Das diesjährige Jubiläum des soge­
nannten Stanser Verkommnisses soll je­
doch mehr sein als nur ein Anlass zu 
geschichtlichem Rückblick und zu natio­
nalem Gedenken. Bruder Klaus, der 
Friedenspatron, hat  auch unserer friedlo­
sen Zeit mit ihren vielfältigen Formen 
von Gewalttat und Schrecken Entschei­
dendes zu künden. In dieser Fastenzeit, 
in der  wir das Meditationsbild des Ein­
siedlers vom Ranft  betrachten und uns 
idem Motto «Frieden wagen» verpflich­
t e n ,  sind wir für den  Aufruf des heiligen 
jBruder Klaus zu Frieden und Versöh-
jnung besonders hellhörig. 

iDer Mensch auf der Suche nach Frieden! 
D e m  menschlichen Herzen eignet einej 
urtümliche Sehnsucht nach erlöstem, ver­
söhntem und friedvollem Dasein. Ge­
wiss: diese Sehnsucht ist oft verschüttet 
unter  der  Last persönlicher Sünde und 
Schuld, verdrängt durch die Hektik des 
Alltags und  durch die Oberflächlichkeit 
d e r  Lebensgestaltung. Aber  sie ist da  und 
lässt den Menschen nicht in Ruhe;  sie 

Fortsetzung auf S/2 
Verband für Landtechnik, Liechtenstein: 

Mehr Solidarität unter den Bauern! 
Vorträge, Jahresberichte und Diskussionen an der Generalversammlung in Vaduz 
(hoe) - Ein Vortrag des Referenten 
Hugo Sax aus Zürich über Versiche­
rungsfragen in der Landwirtschaft 
sowie ein ausführlicher Jahresbe­
richt von Präsident Beat Hasler, 
Ruggell standen im Mittelpunkt der 
am Samstag in Vaduz abgehaltenen 
Jahreshauptversammlung der Sek­
tion Liechtenstein des Verbandes 
für Landtechnik, die mit rund 40 Per­
sonen (Mitgliederbestand liegt der­
zeit bei rund 250 Personen) einen 
enttäuschenden Besuch aufwies. 
Unter den Gästen bemerkte man 
u. a. auch zwei Schweizer Delegatio­
nen des Verbandes für Landtechnik 
und Im weiteren Agr.-Ing. Ernst 
Ospelt, den Leiter des Landwirt­
schaftsamtes, und Polizeichef Vin­
zenz Batliner. 

An den Beginn seines umfangrei­
chen Jahresberichtes stellte Verbands­
präsident Hasler eine Würdigung des 
kürzlich verstorbenen Leo Gerner, der 
grosse Pionierarbeit an der Spitze des 
Verbandes u. a. auch als Präsident ge­
leistet habe. 

Mit dem Landwirtschaftsjahr 1980 
könne man den Umständen entspre­
chend zufrieden sein, denn nach der 
massiven Regenperiode folgten ein 
herrlicher Nachsommer und milder 
Herbst, die wieder vieles gut machen 
konnten. 

Sorgen wegen steigender 
Hypothekarzinsen 
Sorgen bereite den Bauern - so Präsi­
dent Beat Hasler - die erneute Erhö­
hung des  Hypothekarzinses. Ein einzi­
ges Prozent Erhöhung bedeute für den 
Landwirt einen Verlust von vier 
Milchrappen. Dieses sei all jenen in 
Erinnerung gerufen, die den beschlos­
senen Milchpreisaufschlag von 3 Rap­
pen als zu hoch taxiert hätten. Der 
Verbandspräsident nannte als weiteres 
Problem die hohen Energiekosten. Ob­
wohl e s  heute technisch möglich sei, 
einen Bauernhof energieautark zu hal­
ten, seien die entsprechenden Ener­
gieauslagen heute noch viel zu hoch. 

Einen breiten Raum seines Rück­
blickes widmete Hasler den vielen Akti­
vitäten des Verbandes, vor allem dem 
Geschicklichkeitsfahren für Traktoren, 
und dem Kurswesen für jugendliche 
Traktorenfahrer (mit Prüfung). 

Mehr Solidarität unter den Bauern 
Die Bodenverpachtung Liechtensteiner 
Bauern an Ausländer war ein weiteres 
Thema, mit dem sich der Präsident 
befasste. 

• Hier sei ein grösseres Mass an 
Solidarität unter den einheimischen 
Bauern vonnöten. 

Er nannte ein konkretes Beispiel im 
Zusammenhang mit einem Werden-
berger Futtermittelhändler, der in 
Liechtenstein über einen grossen Kun­
denkreis verfüge, und im Maurer Riet 
für 50 Prozent über dem Pachtzinsni­
veau liegend Boden pachtete. Da 
könnten die einheimischen Landwirte 
nicht mehr konkurrieren. (Ausf. Bericht 
folgt) 

Fussball: 

Vaduz verlor 
Auf recht unglückliche Art verlor der 
FC Vaduz gestern den Erstliga-
Spitzenkampf vor 1500 Zuschauern 
gegen den FC Altstätten. Die Gäste 
nützten in der zweiten Halbzeit ihre 
praktisch einzige Torchance zum 
1:2-Siegtreffer. Die Partie Gossau 
gegen Balzers musste verschoben 
werden. 

Skisport: 

Gina-Lauf 
Sehr guter Langlaulsport wurde ge­
stern beim traditionellen Fürstin-Gi-
na-Lauf im Steg geboten. Bericht, 
Ranglisten und Bilder im Sportteil. 

Volleyball: 

3. Schluss­
rang 
Mit einem 3 :2-Sieg in Amriswil be­
endete der VBC Galina am Sams­
tag die Nationalliga-B-Meister­
schaft. Damit belegen die Schaaner 
in ihrer ersten Saison in der zweit­
höchsten Spieiklasse den ausge­
zeichneten 3. Schlussrang. 

Fast- und 
Abstinenzordnung 
Die Schweizerische Bischofskonfe­
renz erliess folgende Bestim­
mungen: 
1. Allgemeine Fast- und Abstinenz­
tage sind der Aschermittwoch und 
der Karfreitag. 
2. Das Fastengebot verpflichtet 
vom erfüllten 21. bis zum Beginn 
des 60. Lebensjahres; das Absti­
nenzgebot verpflichtet vom erfüllten 
14. Lebensjahr an. 
3. Die Busse und die Annahme des 
Kreuzes in der Nachfolge Christi ist 
ein Gebot des Herrn und bleibt da­
her bestehen. Die Schweizerischen 
Bischöfe bringen deshalb ihren 
Gläubigen die Pflicht in Erinnerung, 
alle Freitage des Jahres, vor allem 
aber die der Fastenzeit, zu Bussta­
gen zu gestalten, indem sie Werke 
der Abtötung, der tätigen Nächsten­
liebe, der Frömmigkeit verrichten, 
wobei die Wahl des Busswerkes 
dem Einzelnen, der Familie oder 
der Gemeinschaft überlassen wird. 

Ansturm 
Heute: Einreise von über 
1000 Jugoslawen 
Heute Montag werden weit über 1000 
jugoslawische Saisonniers für die Schweiz 
und Liechtenstein in Buchs einreisen und 
die grenzsanitärische Untersuchung pas­
sieren müssen. Dieses Jahr wird man in 
Buchs für diese Tagesspitzen im März 
gerüstet sein. Denn die Grenzsanität ist 
aus der  Hauptpost ins Auffanglager Bir­
kenau verlegt worden. In Buchs reisen 
jährlich rund 35 000 Gastarbeiter ein. 
Die Tagesspitzen, vor allem in diesem 
Monat, betragen bis zu 1500. Als flankie­
rende Massnahme ist in Zusammenarbeit 
mit den zuständigen Amtsstellen und den 
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganisa­
tionen eine zeitliche Staffelung der  Ein­
reisen und eine bessere Aufteilung der 
Zugsankünfte vorgesehen. 
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